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Bild 1: Leonhard Oesterle (1915 – 2009) Selbstportrait 1943. Mechaniker, Aktivist in der kommunistischen Jugend und späterer Bildhauer, 
1939 als verurteilter »pol.« Häftling im Strafgefangenenlager I in Börgermoor.

Es kommt wohl immer auf den einzelnen Menschen an. Auch in einer so extremen 
Situation wie dem Konzentrationslager ist die Welt nicht zweidimensional, sondern 

vielschichtiger. Diese Einsicht fällt nicht leicht. Selbstverständlich war das 
Naziregime als Ganzes verbrecherisch, das ist keine Frage, aber im Rahmen des 

Lagers konnte sich jemand sadistisch verhalten oder versuchen menschlich zu sein - 
darin liegt der ganze Unterschied. 

Leonhard Oesterle
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Ein Kommentar von Keno Mescher

»Wohin auch das Auge blicket, Moor und Heide nur ringsum.  
Vogelsang uns nicht erquicket. Eichen stehen kahl und krumm.«

Ich erinnere mich gut an den Eingang des Bunkers auf dem Immenthun. Es ist der Hügel, 
dessen Eichen im Börgermoorlied besungen werden. Ich habe dort als Kind gespielt. Die 
Betonplatten des Bunkers ragten, verwittert und überwachsen, aus dem unteren Teil des 
Hügels hervor. Natürlich versuchte ich, hinein zu klettern. Der Eingangsbereich war mit 
Wasser gefüllt. Der weitere Verlauf des Ganges war kaum zu erkennen. Ich gab schnell 
auf. Die Geschichte dieses Ortes kannte ich damals noch nicht. Als mein Vater mir von 
seinem Vorhaben erzählte, ein Buch über das Lager 1 in Börgermoor zu schreiben, war 
ich interessiert. Aber noch nicht besonders überzeugt. Ich wusste, dass er eine große 
Vorliebe für lokalhistorische Details hat. Für mich sind einige dieser Details interessant, 
weil ich einen persönlichen Bezug dazu habe. Ich kenne die Dörfer, die Bäche, das Moor. 
Ich habe meine Kindheit und Jugend in Börgermoor verbracht. Wie der Name sagt: es 
handelt es sich um ein ehemaliges Moorgebiet. Mein Vater ist in diesem Dorf geboren. 
Große Teile unserer Familie leben noch heute hier. Die Kultivierung der Moorgebiete 
prägt die Landschaft und das Selbstverständnis der Menschen noch heute.  
 Aber wen sollte die Geschichte dieses Lagers außerhalb eines engen Kreises von 
örtlich Eingeweihten interessieren? Kann dieses Buch der umfangreichen Literatur über 
die NS-Zeit noch Neues hinzufügen? Ich glaube ja. »Blumen vor der Hölle« zeigt viele 
bisher unbekannte Bilder und Dokumente. Es legt besonderes Augenmerk auf die Macht-
verhältnisse zwischen Wachmannschaft und Gefangenen. Und auf die Beziehung der 
Gefangenen untereinander. Es erzählt die Geschichte des Kampfes verschiedener Poli-
zeiapparate um das Gewaltmonopol im Lager 1. Es erzählt die Geschichte eines Ortes, 
in dem kaum Recht und Ordnung geherrscht haben. Sondern die Willkür der Machtha-
benden. Es erzählt vom Aufbau und vom Kollaps einer totalitären Gesellschaft. In der 
sich in den letzten Kriegsjahren auch die letzten verzweifelten Versuche, eine bis ins 
Absurde pervertierte Ordnung aufrechtzuerhalten, in Luft auflösten. Auf eindringliche 
Weise zeigen das die drei Todesmärsche aus dem Lager 1 kurz vor Ende des Krieges. 
Dieses Buch erzählt aber auch die Geschichte der oft zweifelhaften oder nicht stattfin-
denden Aufarbeitung in der Nachkriegszeit.  
 Dieses Buch ist ein Mosaik. Eine über lange Jahre entstandene Sammlung zum 
Lager 1 in Börgermoor: Rechnungen für Stacheldrahtzäune, Belege, Formulare, Bilder 
des Lagerbaus, Fotos des Lagers im Laufe der Jahre, Gemälde von Insassen, Interviews, 
Zeitungsartikel, Zeugenaussagen in Gerichtsprozessen. Chronologisch geordnet.  
 Im Kern steht der Betrieb des Lagers 1 in der NS-Zeit von 1933 bis 1945. Dabei 
nimmt das Jahr 1933 eine viel umfangreichere Rolle ein als die folgenden Jahre bis 
1945. Das lässt sich vor allem durch die Quellenlage erklären. Die ersten Gefangenen 
der Nazis waren die Menschen, die ihnen als die größte Bedrohung erschienen: Schrift-
steller, Politiker, Künstler, Funktionäre. Menschen, die geschult darin waren, ihrer Mei-
nung in Wort, Schrift und Bild Ausdruck zu verleihen.  
 Menschen wie Fritz Ebert, Armin Wegner, Ernst Heilmann, Heinrich Hirtsiefer, 
Heinz Kiwitz, Adolf Bender, Sally Silbermann, Wolfgang Langhoff oder Hanns Kralik. Ihr 
Leben im Lager ist in Form von Romanen, Theaterstücken, Kunstwerken oder in politischen 
Diskussionen verbreitet worden. Ihr Schicksal wurde im In- und Ausland interessiert 
wahrgenommen und in Zeitungsartikeln abgebildet. Mit dem Wechsel vom KZ zum Straf-
gefangenenlager änderte sich im Lager 1 auch die Zusammensetzung der Gefangenen. 
Prominente politische Häftlinge waren nun in der Unterzahl. Es waren jetzt Menschen 
der mittleren sozialen Schichten, die ihren Weg in das Lager fanden. Weil sie Juden 
waren. Weil sie Homosexuelle, Demokraten oder Kommunisten waren. Weil sie sich dem 
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NS-Regime gegenüber kritisch geäußert haben. Ab 1934 wurden Schwerkriminelle als 
Funktionshäftlinge eingesetzt, was die Situation der ihnen unterstellten Gefangenen deutlich 
verschlimmerte. In der Regel hatten die politischen Gefangenen der Brutalität der Funk-
tionshäftlinge wenig entgegenzusetzen. Zudem litten sie in besonderem Maße unter den 
willkürlichen sadistischen Praktiken von Teilen der Wachmannschaft. Nach Kriegsbeginn 
nahm die Zahl der Deserteure zu. Und derjenigen innerhalb der Zivilgesellschaft, denen 
Zweifel an einem erfolgreichen Ausgang des Krieges als Verbrechen ausgelegt wurde. Kurz 
vor Ende des Krieges bestand ein Großteil der Inhaftierten aus jungen, verurteilten Sol-
daten. Deren Zahl erhöhte sich durch die Einrichtung eines Wehrmachtsuntersuchungs-
gefängnisses im Lager.  
 Der Titel »Blumen vor der Hölle« lässt sich dabei auf die Zeit des Lagers in der 
NS-Zeit beziehen. »Vor Draht«, im Außenbereich des Lagers, blühten die Rhododendron-
büsche, während »hinter Draht«, hinter der »vierfach umzäunten Burg« Menschen – auch 
zum persönlichen Vergnügen - zu Tode gequält wurden. Genauso lässt sich der Titel auf 
die Nachkriegszeit beziehen, in der die Geschehnisse innerhalb des Lagers verdrängt oder 
bewusst verleugnet wurden. 
 Dieses Buch lässt sich chronologisch lesen. Es eignet sich aber auch dazu, durch 
die einzelnen Kapitel zu »zappen« und zu vergleichen. Es erzählt von der Entstehung 
eines der wichtigsten deutschen Widerstandslieder, des Börgermoorliedes bzw. des Moor-
soldatenliedes.  Es zeigt, wie sich politische Gefangene trotz eines übermächtigen ge-
meinsamen Feindes aus ideologischen Gründen Hilfe und Solidarität verweigerten. Und 
ebenso, wie sie sich gegenseitig unabhängig von ideologischen Differenzen Hilfe und 
Solidarität gewährten. Es erzählt von Mitgliedern des NS-Regimes, die zumindest in Grund-
zügen empathisch und fair blieben. Und denen, die ihren sadistischen Trieben freien Lauf 
ließen. 
 Es erzählt die Geschichten von Menschen, die durch Folter in den Wahnsinn oder 
in den Freitod getrieben wurden. Und von denen, die es geschafft haben, in dieser men-
schengemachten Hölle nicht vollständig zugrunde zu gehen. Es erzählt die Geschichten 
von Menschen in einem de facto nahezu rechtsfreien Raum. Es zeigt die Auswirkungen 
der übergeordneten, totalitären Struktur des NS-Regimes an einem bestimmten Ort.  
 Auf besondere Weise hat mich dabei die Aussage von Leonhard Oesterle berührt, 
die dem Buch vorangestellt ist. Sie zeigt, von welcher Bedeutung für ihn das Individuum 
in einer totalitären Struktur ist, die Menschlichkeit und Empathie zur ständigen Mutprobe 
macht. Und sie zeigt, dass es trotz unvorstellbarer physischer und seelischer Leiden möglich 
ist, die Hoffnung nicht zu verlieren. 

Es kommt immer auf den einzelnen Menschen an.
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Bild 1b: Immenthun mit den kahlen und krummen Eichen. Auf dem farbig bearbeiteten Bildausschnitt von 1936 ist die Kuppe des damals 
unter Naturschutz stehenden Immenthuns zu sehen, integriert in den Freizeitpark der Wachmannschaften des Lagers I. Der Immenthun ist 
ein Sandhügel mitten im Moor in der Nähe eines Naturbaches. Auf der Kuppe stehen die im Börgermoorlied besungenen kahlen und krum-
men Eichen.
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Warum schreibe ich ein Buch über das Lager I in Börgermoor?
Geboren wurde ich in der britischen Besatzungszone. Im Februar 1948 als Surwolder 
im Ortsteil Börgermoor. In der Siedlung A. Im Haus auf der Siedlungsstelle Nr. 8. Das 
Bild auf der linken Seite wurde am 29. September 1936 vom Kulturbauingenieur Kopf 
auf »Platte« aufgenommen. Es zeigt das von den Häftlingen des Lagers I kultivierte und 
vom »A-Hof« der Mooradministration gepflügte Siedlungsland. Das linke Haus, die Hof-
stelle Nr.8, ist mein Geburtshaus. Nicht zu sehen ist der fertige Küstenkanal vor den 
Häusern. Das Siedlungsland wurde 1936 von meinen Großeltern, den Heuerleuten Bernhard 
und Agnes Mescher, geb. Düvel, erworben. Meine erste Erinnerung an das Wort »Lager« 
ist verbunden mit einem Wandertag meiner Börgermoorer Grundschule Ende der 50er 
Jahre. Wir Kinder durften an diesem Wandertag in einem großen Saal mit Holzfußboden 
eine Flasche Limonade kaufen. Am Weg zu diesem »Limo-Saal« waren einige Holzbaracken 
hinter einem Stacheldrahtzaun zu sehen. Das »Lager« war für mich die nach dem Krieg 
errichtete »Außenstelle Börgermoor« der Strafanstalten Emsland bzw. der JVA Lingen. 
Als junger Erwachsener las ich zum ersten Mal das Buch »Die Moorsoldaten«, das diese 
Wahrnehmung völlig veränderte. Ich hatte es von Heinz K., einem Nachbarsjungen, aus-
geliehen. Am Anfang meiner Zeit als Sekretär der Christlichen Arbeiterjugend (CAJ) in 
der Erzdiözese Freiburg in Süddeutschland habe ich auf einem Seminar für betriebliche 
Jugendvertreter 1976 zum ersten Mal das Börgermoorlied gehört, auch bekannt als das 
Moorsoldatenlied.  
 Nach dem Mauerfall heiratete einer meiner Neffen eine Frau aus der ehemaligen 
DDR. Schon zu Beginn ihrer Bekanntschaft bat sie ihn, der in Börgermoor aufgewachsen 
war, ihr den Standort des Lagers I zu zeigen. Den Ort, an dem das Moorsoldatenlied 
entstanden sei. Das Lied, so erzählte sie, könne jedes Schulkind aus der ehemaligen 
DDR auswendig singen, auch die Entstehungsgeschichte sei fast allen bekannt. 2011 
recherchierte ich für einen Film zum Jubiläumsfest unserer Straße, dem Denkmalsweg. 
Dabei erzählte mir Liborius Mülder, der ebenfalls in dieser Straße wohnte, die Geschichte 
von drei Gefangenen aus dem Lager I in Börgermoor. Sie waren nach Aschendorfermoor 
ins Lager II evakuiert worden und hatten dort das Massaker vom falschen Hauptmann 
Herold und den Bombenangriff der Alliierten überlebt. Nach ihrer Flucht im Moor fanden 
sie ihre Rettung am Denkmalsweg in Börgermoor bei der Familie Mülder.  
 Spät ist mir bewusst geworden, dass der Boden des Siedlungshofes meiner Familie 
sowie der anderen 19 Siedlerstellen der Siedlung A, damals alle im Surwolder Ortsteil 
Börgermoor gelegen, zu großen Teilen von den Gefangenen des Lager I als »Erziehungs-
maßnahme« kultiviert wurde. Gleichzeitig durften die Riesenpflüge von Ottomeyer hier, 
wie ich heute weiß, seit Hitlers Ernennung zum Kanzler aus »Erziehungsgründen« nicht 
mehr eingesetzt werden. Meine Kindheit und Grundschulzeit sowie einen Teil meiner 
Jugend habe ich hier verbracht. Seit 1981 lebe ich wieder in Börgermoor. Meine Gene-
ration, heute Rentner und Rentnerinnen, weiß sehr wenig vom Lager I in der Zeit von 
1933 bis 1945. Ebenso geht es unseren Kindern. Es ist mir ein Anliegen, dass sie und 
unsere Kinder erfahren und nicht vergessen, was im Lager I, in der Heimat ihrer Eltern, 
Großeltern und Urgroßeltern geschah. Für die Töchter und Söhne sowie für die Enkelinnen 
und Enkel der Börgermoorer »KZ-Schutzhäftlinge«, Strafgefangenen und Untersuchungs-
häftlinge der Wehrmacht kann es eine Möglichkeit sein, mehr über das Lager I in Bör-
germoor zu erfahren. 

Zum Schluss zwei persönliche Bemerkungen: In manchen Abschnitten der Recherche 
dachte ich, Berichte und Analysen zu aktuellen Tagesgeschehen zu lesen statt zu längst 
vergangenen historischen Ereignissen. Manchmal stockte mir der Atem, das Gesicht wurde 
nass – und ich musste sehr tief durchatmen, um weiter zu recherchieren.

Bild 2: Von links Siedler-
stellen Nr. 8 und 9
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»Was bleibt am Ende meiner Gastrolle auf Erden? 
Hoffnung.«

Fritz Sparschuh

Johann Sparwald fertigte den Moorsoldaten auf dem Schreibset mit Brieföffner 1933/34 im KZ Börgermoor. Foto Rieke, Archiv DIZ Emsland.  
Sparschuh war 1942 – 1944 Häftling im Lager I in Börgermoor.
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